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Felseinbuchtungen des ganzen Landes gerade gegen Süden gerichtet Liegt. Einen
anziehenden Vordergrund vor dem Meere, deffen Gefichtsfreis Hier, wie font faft
nirgendwo vom dalmatinifchen Feftland aus, durch Feinerfei Landbildung unterbrochen
wird, bildet der Scogliv von Budıa, welchen Scharen von Karfttauben beivohnen.

Der füdlichite Winkel des Landes bejteht, gleich den Canali, aus der Abdachung
des öjtlichen Gebirges, deffen zum Theil fruchtbare Fläche einen freundlichen Eindruck
hervorbringt. Wer fie bereift, fteigt zunächft von Budua über einen Bergrücen zu dem
Ihön von Wachsthum umgebenen Buljarica und weiterhin zum Kaftell Laftua, welches
vor der im Jahre 1878 erfolgten Erwerbung von Spizza die Südgrenze unferes Reiches
bildete. Seltfam nehmen fich die Trümmer der alten auf einem Felsblod in das Meer
hinein gebauten Vefte aus mit dem Hintergrumd des füdlich aus den Wellen auftauchenden
Scogliv von Santa Domenica. Auch die zerftreuten Häufer von Spizza (Zagradje) an
der gleichnamigen Bucht bieten ein ähnliches Landfchaftsbild — oben das alte Fort und
über ihm mächtig anfteigende Höhen, Albaniens „böje Berge”.

Hgum Schluß wollen wir noch einen flüchtigen Blick auf das Innere des Landes von
Spalato jüdwärts werfen. Die Gegend von most, die Ufer der Brlifa, die ganze Strede
Bis gegen Vrgorac hinab haben viel von dem Charakter, den wir im Simern des Landes
weiter nordwärts beobachtet haben. Grüne Wiefen und lebendiges Waffer grenzen
unmittelbar an Eahle, wafjerfofe Berge. Vielfach berührt fich nördlicher und jüdlicher
Planzenwuchs und an mancher Stelle, befonders auf dem Berge Biofovo, haben fich
zugleich Vertreter der Mittelmeer-Flora und jene der Balfan-Halbinfel angefiedelt.

Eine bejondere Eigenthümlichkeit ift der periodijche, jehr anmuthig gelegene See
PBrolozac mit feiner Infel bei Smosfi. Diejes Wafjerbeden hat wenig bon einer eigent-
lichen Karfterfcheinung an fich. Es befindet fich im Alluvium des von der Brlifa gebildeten
Smosfi-Bodens. Ein echtes Karjtbild dagegen find die in geringer Entfernung davon
befindlichen mit Waffer ausgefüllten Erdjchlünde. Diefes Bild erinnert ung an die
Gejchichte der dalmatinifchen Erde überhaupt. Von den weftlichen Scoglien bis zur
fteilen Küfte des heutigen Seftlandes ftelftfie allenthalben einen Boden dar, der allmälig
unter das vordringende Wafjer dinabgefunfen ift und defien ehemalige Höhenränder und
Erhebungsfänme jeßt alg immergrime Infeln von der Flut umbrandet werden,

Die Infeln.

Parallel mit der dalmatinifchen Küfte laufen auf Eurzer Entfernung vom Feftlande
die jehr zahlreichen Infeln, welche der oftadriatifchen Küfte den Vorzug guter Ankergründe
und ficherer Buchten und Häfen gewähren. Ihre Form entjpricht im Allgemeinen dem
fteifen und fteinigen Charakter der dinarifchen Alpen, doch bieten viele derjelben auffallende
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Gegenfäße, wenn man fie von verjchiedenen Seiten betrachtet. Gegen Dun den vorherrichenden

Wind zu ragen fie zumeift fenfrecht aus dem Meere empor, find jedgeder Vegetation baar

und nehmen ein fahles düfteres Wefen an, welches einen umvergeplichlichen Eindrud Hinter-

läßt und geradezu wehmüthig ftimmt; auf der entgegengejeßten Se Seite verwandelt fich

diefer Exnft der Natur wie durch Zauber zu einem der veizendften Bi Bilder: janfte Hügel-

(änder und anmuthige fippige Ebenen und Thäler Heiden fich mit für fühlicher Vegetations-

pracht und aromatifche Düfte tropijcher Gewächje erfüllen Die Luft. . Auf der einen Seite
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Anficht von Arbe bei St. Eufemia.

tobt die Brandung umd macht die Küften unzugänglid), währerend auf der anderen

geichloffene Buchten dem Küftenfahrer willfommenen Schuß bieten. .

Man zählt gegen 20 größere Infeln, die zumeift langgeftredeckt find umd worunter

einige mehr als 60 Kilometer in der Länge mefjen; die fleineren I Infeln und die Felfen

überfteigen die Zahl 100 und find bezüglich der Form nicht allgemanein zu charafterifiven.

Manchmal bilden fie bunte Gruppen, oft find fie in Reihen gelalagert, einzelne ftehen

ganz Holirt. Die fie bejpülenden Gewäffer weifen faft überall beteträchtliche Tiefen auf,

Sandbänfe find felten, ein für den ziemlich lebhaften Verkehr dider Küftenfahrer nicht

zu unterichägender Vortheil; nur tücijch ifolirte Feljen, welche bisisweilen von der hoc)-

wogenden See verdedt werden und deshalb fchwer zu erfennen fintnd, könnten verderblic)

erfeheinen, würden nicht die zahlreich vorhandenen Leuchten und » Seezeichen ihre Nähe

und Lage verrathen.
Küftenland und Dalmatien.

3
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Auer der Kalkfteinformation ift für das dalmatinifche Archipel harafteriftiich dergroße Wafjermangel, welcher auf den Snjelbewohner lähmend und entmuthigend einwirft.So manche Mühe, erdreichere Gegenden auszubeuten, wurde dureh diefen Mißftandzunichte gemacht. Eine Ausnahme davon machen Arbe und Bago.
Die nördlichite Örenze des dalmatinischen Archipels bildet, von Kleineren Snjelnabgejehen, die Injel Arbe, die jüdlichfte, unter der gleichen Vorausfegung dag prächtigeLacroma. E3 ift eine eigenthimliche Fügung, daß gerade dieje zwei Grenzinfeln fich duchüppige Vegetation jo jehr auszeichnen; mm bat Lacroma der Snfel Arbe gegenüber denVorzug eines bedeutend milderen Klimas. Auf unferer Wanderung durch die dazwijchenliegenden Infeln wollen wir den Weg von Norden gegen Süden nehmen.
Die Injel Arbe nähert fich bis auf 1°6 Kilometer Entfernung der froatifchen Küfte,dem Herde der allverheerenden, jede Begetation untergrabenden Bora Novdoftwind);daher ift ihre Oftfeite fahl und unfreumdlich und dag Mina raubh. Die Witterungsumfchlägefind Häufig, der Winter jehr ftreng. Man erblickt auf diefer Seite hohe aus dem Meerfaft jenkrecht emporjteigende Marmorfelfen mit einer von der häufigen Brandungausgehöhlten Bafis. Keine Staude Fann dort gedeihen, feine Pflanze Wurzel fangen, undwirde die Halbinfel von Loparo mit ihren veichen Kornfeldern diejer Motnotonie feinEnde machen, jo könnte Migmuth den Wanderer ergreifen. Steigt man aber den aller-dings jehr fteilen, bejchwerlichen Weg hinan, der von Zoparo auf die Weftjeite der Snfelführt, jo gelangt man zu einer erften Anhöhe, und hier entfaltet fich plöglich das jchönfte,da3 üippigfte Degetationsbild, wie man e3 nicht in Steiermarf Ihöner genießen fann,jedoch mit dem Unterjchied, daß die gleichzeitige Ausficht bis nach DBeglia auf der einenund nach Zara auf der anderen Seite, endlich mit dem ausgebreiteten Quarnerolo imWeiten, dem Ganzen mageftätifche Wirde verleiht.

Drei fast parallele Gebirgsfetten, wovon die öftlichfte eine Höhe von 400 Metererreicht, theilen die Infel in drei an Schönheit wetteifernde Landichaften. Die Abwech3-lung zwifchen Berg, Thal und Hügel bedingt eine Mannigfaltigfeit der Vegetation(Cerealien, Ölbäume, Weingärten und Wälder), welche durch großen Reichthum anSüßwafjerquellen befördert wird. Die nordweftlichften Theile der Snfel, Campora undCap Fronte, find vorzüglich waldig, die jüdöftlichen — Barbato — bieten faft aus-Ihließlich nur Beingärten; Abwechslung des Terraing und der Vegetation harakterifirtdie Mitte der Iufel.

Der arme Arbejaner Ipricht und erzählt von der Bora, al3 würde er von einemböjen Geift reden, welchen er grollt, dem er aber nicht beifommen fann. Die Bora unter-gräbt jeine fchönften Hoffnungen, fie vernichtet die ganze Ernte gerade dann, wenn erdie gefährlichiten Zeiten voriiber wähnt. Wenn fich die Infel im März in ihre Feftkleid
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hiillt und Knospen und Sprofjenfich aufthun, wagt der Grundbefiger no: noch nicht Hoffnung

zu jchöpfen. Exft gegen Ende diefes Monats hält er fich bevechtigt, jeinerinen Biel nach oben

zu richten, al3 wollte er die Allmacht herausfordern. Er vergißt jedoch,ych, daß oftmals die

Bora auch im Juni und felbft im Juli noch die Weingärten jo vein fin fegt, als hätte fie

Hunderte von Menjchen beftellt, um das Vernichtungswert jo rafch ah als möglich durch-

zuführen. Während eines Borafturmes peitjchen nämlich die heftigen en Nordojtboen das

Meer mächtig, es erhebt fich der „Sifcht”, das ift der fein zertheilte Medteerwafjerftaub, der

die ganze Injel bedeckt und defjen jalzigen Beftandtheile auf die Vendegetation wie eine

jengende Materie wirken.

Das Dorf Loparo ift die Heimat des heiligen Marinus, dezdes Begrinbere der

gleichnamigen Nepublit. Die Stadt Arbe dagegen zählt den berierühmten Erzbijchof

de Dominis zu ihren Bürgern. Arbe ift eine alterthimliche Stadt; it; ihre Häufer Liegen

ziemlich dicht an einander gereiht und machen im Allgemeinen einen en düfteren Eindrud.

Die Straßen find eng und das Pflafter ift geradezu lebensgefährlich. Auffällig ift die

große Anzahl von Kixchen, welche theils noch im guten Zuftand exrhaltenkten find, theils aber

nur mehr aus Ruinen beftehen. Noch vor wenigen Decennien zählte man ianin Arbe 13 Kirchen

und 7 Klöfter.

Im Süden von Arbe beginnt die Infel Bago, welche durch did die Bora unter den

dalmatinischen Injeln am meiften zu leiden hat. Ste hat die Gejtalt mt mehrerer länglichen

parallelen Halbinjeln, welche durch Landengen verbunden find; im St Süden trenntfie die

Meerenge von Ljubad vom dalmatinischen Feftland. Von der MitMlitte der Injel aus

erhebt fich der 348 Meter hohe Berg von St. Vito, auf defjen eg fegelförmiger kahler

Spite eine Nuine zu fehen ift; im Nordoften fallen die Abhänge desjocsjelben faft jenkrecht

gegen die Bucht von Pago ab, im Südweften dagegen ift die Böjchung ıng milder. Die Infel

tt im Allgemeinen fteil und fteril; nur dort wo ihre verjchtedenen Glieddieder durch die Land-

engen verbunden find, bemerkt man fruchtbare, vorzüglichen Wein ein und ÖL Tiefernde

Niederungen. Auf den gejchüsten Abhängen dev Berge wachjen aromatmatijche Pflanzen und

e3 bilden dieje Gegenden vorzügliche Weidepläße; demuit ft auch die Viehzucht

nicht unanjehnlich.

Sroßartig ift die Bucht von Bago; leider ift fie im Winter kr bei heftiger Bora

unzugänglich, weil es jchwer ift, in dem Kanal della Morlacca gegen diejdiejelbe aufzufommen.

Aus diefem Grunde landen auch die nach Pago beftimmten Schiffe wähvährend des Winters -

an der Wejtfüfte bei Caffion, von wo aus man über eine Heine Anhöheöhe ans jüdliche Ende

der Bucht von PBago und zur Stadt gelangt. Vor der Stadt Bago Yo wird die Bucht jo

enge, daß eine Brite beide Ufern verbindet. Jenfeits der Brücke je find die beriihmten

Salinen, die reichiten Dalmatiens. Auf dem Nordweftende des Ballone ne di Pago liegt das
3*



36

Dorf Casta, intereffant durch römische Banruinen. Bivifchen Casa, Novaglia vecchia umd
Novaglia nuova befinden fich auf einem Plateau die Ruinen eines römischen Lagers,
welches wahrjcheinlich zum Schuß der römifchen Flottenftation angelegt wurde.

Arbe und Bago bilden auf der Dftjeite mit dem Feftland den berüchtigten oben
erwähnten Kanal von Morlacca, während die Weftfüfte das Quarnerolobeden begrenzt;
leßteres endigt im Süden bei den Snjeln Buntadura, Ulbo, Selve und Premuda. Während
Puntadura gleich Pago unfruchtbar it, find bo, Selve und Premuda reich an Wein-
gärten und auch zum Theil an niedrigem Buchwald. Im Gegenjat zur nächften Unmgebung
find Selve und Ulbo eigenthümlicher Weife jehr niedrig. Selve bat in Yegter Zeit eine
gewifje Berühmtheit durch die frühreifenden Trauben erlangt, die jchon Mitte Juli nach
Fiume, Trieft und Wien erportirt werden.

Selve und Ulbo bilden mit den umliegenden Infeln von Premuda, Magrefina,
Sfardizza, Maon und Buntadura, fowie mit den jüdöftlich von Bremuda gelegenen Snjeln
Sfavda, Ifto und Melada eine in landjchaftlicher Beziehung bedeutungslofe Gruppe mit
vielen größeren und Fleineren Häfen, deren Bewohner fich theils dem Ackerbau, theils
der Fijcheret und der Küftenschiffahrt widmen. Die Sufel Buntadura ift durch den
Ihmalen, für Heine Fahrzeuge Ihiffbaren Kanal von Brevilagua vom Seltland getrennt;
auf ihrer nordweitlichen Spibe bezeichnet ein Ihönes Leuchtfeuer die fühliche Einfahrt
um Bago herum, um einerjeit in den Canale della Morlacca gegen Nordweiten, ander-
jeits in den Canale della Montagna (Obrovaz30, Novegradi) gegen Siüdoften einzubiegen.
Dieje Injeln haben zahlreiche fchiffbare Kanäle zwijchen fich, die zum Quarnerolo oder
in den Canale di Zara führen; leßterer wird hauptjächlich durch die Infeln Ugljan und
Pasman im Weften und dem Feftlande im Often gebildet.

Eine Unzapl kleinerer Infeln und Felfen bilden min die jogenannten Scogli von
Zara und Sebenico, die auf der Weftjeite von der langen Infel Grofja, damı von
Sneoronata und Zuri gegen die offene Adria gewifjermaßen gejchüst find. Grofja und
Sneoronata bilden mit den parallelen ‚nen von Pasman und Uglan den Canale
di Mezzo. Die Infel Grofja ift entgegen Ihrem Namen (diek) fehr lang und jehr jchmal.
Bon Vielen wird fie daher lieber „zunga“ genannt. Ihre Nordiweftipie mit dem jchönen
Leuchtfeuer von Punte Bianche enthält den „Langen Hafen“ (Porto Lungo), die
Sidoftjpise bildet duch den Zufanmentritt mehrerer Eleinerer Infeln den tief ein-
dringenden Porto Tajer, wo oft auch ziemlich große Schiffe gegen die Stürme der Adria
Schuß juchen. Die füdöftlich gelegene Snfel Incoronata ift durch jehmale Kanäle von der
Snfel Grofja getrennt und hat an ihrer Süödweftfüfte eine Menge von Seljeninjeln und
Kiffen. Im Canale di Mezzo liegen Efo, But, Sit, Laudara und eine Menge anderer
Kleiner Feljenriffe.
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Die ganze Strede von Bremuda bis zu den Scogli von Sebenico :o ift monoton, eher

teil und gebirgig; gegen Süden fällt jene wellenförmige Aufeinanderferfolge der Spiben

auf, die ganz richtig mit einem „zu Erde gewordenem Meere“ vergliherden wurde, Einzelne

Dörfer befinden fih am Meeresufer, andere auf größeren oder Ele £leineren Anhöhen;

während der Meeresfahrt vom Quarnerolo gegen Zara feijeln Höchitenens mehrere SKicchen,

die fi auf den höchften Spigen der Snfeln befinden und den zerjtrftreut umliegenden

Häujern als Mittelpunkt dienen, die Aufmerkjamfeit des Neifenden. 3 Ie tiefer man aber

gegen Süden vordringt, defto Tieblicher ift das Ausjehen der öftlichenen Infularfüfte, am

anmuthigften im Canale di Basınan, wo zahlreiche Dörfer mit ANuinen doch einige
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Der Kanal von Bagman.

Abwechslung bieten. Alle diefe Infeln Hinterlafjen einen verjchiedeneenen Eindruck je nach

der Seite, von welcher aus fte gejehen werden. Befuchen wir zunächfichit die Injel Grofja.

Die Bunte Bianche find niedrig und jo fahl, dab ihre Farbe glänzenzend weiß ift. Wendet

man fich von da aus gegen Süden, jo gelangt man, immer durch eine StSteimwürfte wandernd,

zur höchften Spige von Bella jtraza (338 Meter), von wo aus die Höhröhen gegen Siüdweiten

faft jenfrecht abfallen. Mit Ausnahme einer Heinen Waldanlage im S: Sidoften erblict man

gegen Südweften nur afchgrauesfteriles Terrain. Gänzlich verfchiedewenift die Norooftjeite;

Öltwaldungen und Weingärten bededen die Halden der janfteren Hügrügel, manchmal unter-

brochen von Myrthen, Lorbeern und Wachholdergeftrüipp, denen fihich wohl aud) zahlreich

der Erdbeerbmum und die Steineiche zugefellen. Mitten im Hlwald ld umschliegen landes-

übliche Steinmanern Niübenfelder umd jelbjt Grasanlagen erfreuen kur bisweilen das Auge.

Eine befondere Bedeutung fällt unter den Baratiner Scoglien en der Injel Ugljan zu,

infoferne nämlich als die wohlhabenden Zaratiner Familien dafelbpIbit die Sommerfriiche
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genießen. Nach diefer Richtung find bejonders die Ortjchaften Dltre, der Sonntags-Ausflugsort der Zaratiner Bürger, und St. Eufemia zu nennen, Jm Südenift bekanntlichder Sinn für Naturfchönheiten weniger entwickelt und während der Wiener 5. B. frohift, einen fchönen Frühlingsfonntag im Sreien zuzubringen, blieb der Dalmatiner zumeiftin den engen Gaffen feiner Baterftadt. Seitdem fich aber durch die Dampfichiffahrt derVerkehr unter den Infehn gehoben hat, ift dies anders geworden und von Mai bigSeptember durchkreuzen gegenwärtig jeden Feiertag fchmucke Dampfer md zahlreicheSegelbarfen den einladenden Kanal von Hgara, um Hunderte von Bürgern jeder Kategorienach Ugljan zu führen. Wenn aber Ugljan von der Ferne durch feine zahlreichen Dörfer,Kirchen und Häufer recht anziehend ausfieht, fo erwarte man ja nicht, an Ort und Stelleda3 zu finden, was ein fteirifcher oder oberöfterreichijcher Sommeraufenthaltsort reichlichbietet. Immerhin erfcheint der Ausflug nach dem Weften der Sjel Iohnend. Wenn wirbei Dltre Yanden, bemerfen wir zahlreiche Gärten mit Spuren einer Liebhaberei für
Blumen und edlere Gewächle. Jeneits der bebauten Selder erftreckt fich das Dorf ımd
num führt ein Fußfteig bergan ins Innere der Infel. Fanden wir auf den anderen Snjeln
nur baumartige Gewächfe und Neben vor, jo bieten Hier hellgrüne Getreideanlagen eine
angenehme Abwechslung dar. Auf der Weftjeite herrjcht aber wieder die Öeftriipp-
formation vor, am Ufer von Schlammfeldern unterbrochen, welche die hochfteigende Flut
zurücläßt. Aus der Mitte der Snjel erhebt fich der fteile Berg ©. Michele, defjen Gipfel
eine verfallene mittelalterliche Schloßruine Frönt. Bon Hier aus beherrjcht das Auge die
ganze Stredfe von Sebenico bis zum Monte Offero mit den darin befindlichen Infeln
und Klippen.

Bon den Felfeninjehn, die um Sebenico herumliegen, möge nur dag olivenreiche
Morter befonders erwähnt werden, welches fich dem Feftland jo weit nähert, daß es mit
ihm duch eine Drehbrücke verbunden werden konnte. Auf beiden Seiten der Briice dehnt
fie) die Ortfchaft Stretto (Enge) aus.

Wollte man unter den dalmatinischen Infeln eine geographijche Theilung vor-
nehmen, jo fönnte die nördliche Gruppe bei Sebenico ihr Endefinden. Ext bei Solta
und Bua beginnt die Gruppe der größeren, vegetationsreicheren Snjeln. Auch die
geographijche Lage ift von mın an eine verjchiedene. Während von Cherjo und Luffin aus
6i8 Zuri und Zlarin die Hauptare der größeren Infeln immer von Nordweiten gegen
Südoften geftrect ift, zichen fich die nunmehr folgenden faft genau von Often gegen Wejten
in die Länge; nur Solta macht noch eine Ausnahme,

Gegenüber von Spalato und AUmifja liegt Brazza, die breitefte aller dalmatinischen
Infeln, im Süden davon die längfte, Zefina, welche mit jener den Canale di Lefina
bildet. Bom Seftland ift Brazza durch den Canale di Spalato und Canale della Brazza
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getrennt und von Solta durch. die Borte di Spalato. Nordweftlic von Solta liegen
Groß- ımd Klein-Zirona mit dem Kanal von Solta. Die Dftjpibe von Lefina, ©. Giorgio
genannt, ragt in den Narenta-Nanal hinein, an ihrer Sidfüfte Liegt die Infel Torcola,
Nördlich von Solta, nahe der Kitfte, liegt Bua, zur Römerzeit ein Verbannungsort fir
höhere Würdenträger.

Brazza ift die bevölfertfte und an Wein und HI reichfte Infel des adriatischen
Meeres; von den feinen Weinen ift der jogenannte Vugava jehr gejchäßt. Auf der Infel
find auch gute Stein- und Marmorbrüche vorhanden, endlich ift auch die Viehzucht
ziemlich blühend. Auch Hier ift die eine Küfte, die fübdliche nämlich, fehr fteil, weniger
bewohnt und weniger bebaut. Bon ihr mus erheben fich jchroff die Gebirge und erreichen
in ©. Vito mit 778 Meter ihre culminivende Höhe, In der Mitte der Infel erhebt fich
ein Plateau mit Dörfern, Kapellen und einem Klofter bejegt. Gegen Norden ift Die
Steigung weit janfter, die Bodenproduction bedeutend reicher. Häufig begegnet man
fruchtbaren Thälern und Schluchten, die von den fleibigen Brazzanern beftens bebaut
werden. Weftlich, in der Mitte der Sufel, Liegt der einftige Hauptort Nerefi (382 Meter
hoc), von dem aus Nrahlenförmig gut gangbare Commumicationen nach allen Richtungen
führen. Die lieblichjte Gegend ift jene im Nordweften von der Punta ©. Giorgio bis nach
Poftire, in welchem Bereiche S. Giovanni und ©. Pietro della Brazza liegen. Der größte
Drt ift gegenwärtig Milna im Weften, die größte Gemeinde Bukise an der Nordküfte,
two auch die reichjten Stein- und Marmorbrüche vertreten find.

Lejina ift 70 Kilometer Lang, dafür nirgends breiter als 10 Kilometer. Daher
auch die Benennung Lefina (— Schufterahle). Sie zeichnet fich durch ein vorzügliches
Klima mit reicher Vegetation aus. Der Rosmarin erfüllt die Luft mit feinem aromatischen
Duft, der Iohannishrot- ımd Majtirbaum bededen die Abhänge der Hügelfetten, hod)-
wüchfige Palmen ragen zwijchen anderen tropiichen Gewächjen ftolz in die Höhe, der
Dieander, die Eitrone und der Lorbeerbaum bilden die Hierden der Gärten. Die Agaven
mit ihren jaftigen Stämmen und ihren üppigen Winderblumen werden oft als Umfriedung
von Orumdftücen benitt. Daher hat man vielfach daran gedacht, die Infel Lefina zu einem
Eimatifchen Winterkurort zu geitalten.

Überrafchend ift der Anblid der Stadt Lefina, am Wejtabhang des überragenden
Berges gelegen, defjen Haupt ein verlaffenes Fort rönt, Im Hintergrund bemerkt man
von der See kommend höhere Spißen, darunter die mit dem Fort ©. Nicold und von
Smofoonif mit einer Ruine. Links von Fort Spagnuolo ift eine Eleine Kirche der Madonna
della Salute gewidmet. Die Häufer liegen im Halbfreis um den Hafen herum und find
von Gärten unterbrochen, welche wie die nächften Hügel durch die Pracht der Gewächfe den
Botaniker entzücken. Unmittelbar am Ufer befindet fich der Hauptplaß mit der alten Loggia
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PBalmengruppe auf der Infel Lifja.

von Sammicheli. Hervorzuheben find noch das Sranciscanerklofterter wegen feiner vielen

ichönen Gemälde und die Kirchen von Gelja und Berbosca, beide be befeitigt, Teßtere jogar

wie ein Fort geftaltet und mit einer Bastei verjehen. Dieje Befeftigtigungen dienten gegen

die früher jo häufigen Angriffe der Türken und geben Zeugniß von in der hriftlichen Pietät

der Injulaner.

Die Infel Life, in deven Nähe fich Öfterreichs Flotte untenter Tegetthoff unfterb-

Lichen Ruhm erwarb, ift vielfach ala das Malta des adriatiichen Meeteeres bezeichnet worden.
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Pelasger, Syracufaner und Engländer betrachteten fie in verjchiedenen weltgejchichtlichenPerioden als den Schlüffel der Adria. Shre ftrategijche Wichtigkeit ift jedoch heutigentagsmit Nückficht auf die modernen Kriegsmittel bedeutend gejunfen, fo daß jebt Liffa alg„Kriegshafen“ aufgelaffen ift. Noch beftehen aber die Ruinen der zahlreichen Batterienund Küftenforts, welche einft die Hafeneinfahrt von Liffe vertheidigten umd an dendenfwiirdigen drei Sulitagen des Jahres 1866 unglaublich zähen Widerftand gegenmächtige Panzercolofje Leifteten. Unter ihnen fällt befonders der im Dften des Borto

 Die Grotte von Bufi.

©. Giorgio gelegene —hurm Wellington auf, dem die Aufgabe zufam, aus 177 MeterHöhe fremde Eindringlinge mit Bomben in den Grund zu bohren. Bei der Annäherungan den Hafen bemerkt man im Hintergrund den Monte Hum (585 Meter), auf dem einfteine Signalftation ftand. Der Hafen von Liffa wird von der Stadt im Halbkreife ein-gejchloffen, doch bildet der öftliche Theil eigentlich eine Borftadt und führt den NamenKut. Hiftorifch denkwirdig find in Liffa zwei Stiedhöfe, der jogenannte englifche, wo.eine Pyramide an den Sieg der Engländer über eine franzöfifche Escadre (12. März 1811)erinnert, umd der Sriedhof der Stadt mit dem Denfmal an die Gefallenen desJahres 1866 (20. Suli).
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Liffa ift jehr gebirgig, die Hochebenen der Südfeite, jowie die Thäler find jedoch
bebaut und jehr fruchtbar. Bildet Ihon Lefina ein Wunder der Begetation, jo ift Lifja in
diejer Beziehung das höchfte in jolchen Breiten erreichbare Ideal. C3 gedeihen hier im
Freien die Korkeiche, die Meerzwiebel, danı Ononis ramotissina, Filago pygmaea,
Ustica membranacea nebjt Palmen, Opumtien, Agaven, Myrthenu. j. w. Ein Sohannig-
brotbaum liefert hier bis 500 Kilogramm Frucht. Berühmt ift der Liffaner Wein, von
welchem jeit einigen Jahren große Partien nach Frankreich exrportivt werden. Auf der
Südoftjeite der Injel Liegen die Selfeninjen Budifovac und Navnif, erjtere wegen der
reichen Vegetation und wegen des Neichthums an Mufcheln, Schwänmen ımd Korallen
berühmt, leßtere wegen einer Kalfjteingrotte, welche von Tuffftein gewölbt und mit einem

‚ mächtigen Strebepfeiler in der Mitte verjehen ift.
Fährt man von Liffa gegen Weiten, jo ftößt man auf das von Klippen umgebene

Seljeneiland von St. Andrea; füdweftlich von Liffa liegt die Heine Snjel Bufi, feit
kurzem berühmt wegen einer dort befindlichen Grotte. Der Eingang zur Grotte ift nur
von der See aus möglich; zwar beteht auch eine oberirdiiche Verbindung, doch fo fchmal,
daß mım Sinaben durch fie eindringen Fönnen. Die Zufahrt von der Seejeite führt zunächft
in einen Gang, der exit auf Veranlaffung des Freiheren von Ranjonnet durch Minen-
Iprengungen jchiffbar gemacht wurde. Man gelangt dann in eine ziemlich große Wölbung,
die ein Lichtfpiel gleich dem der blauen Grotte auf Capri darbietet.

Südlich von Lefina ift Curzola gelegen, das mit Meleda zufammen die legten
Nefte der dalmatinifchen Wälder enthält, und Lagofta, welches nach der Tradition den
Kreuzfahrern als Lagerplat der Ausfägigen diente.

Die Stadt Curzola liegt an der nordöftlichen Küfte der Infel am Suße eines
Bergabhanges und hat ein merkwürdig ruimenhaftes Ausjehen. Von den 300 innerhalb
der Ningmauer enthaltenen Häufern fcheinen die meiften demnächft zufammenftürzen zu
wollen und find zum großen Theil unbewohnt. Dazwijchen führen enge feuchte Gaffen.
Ein Mintaturplag umgibt den Dom, defjen fchöne Facade an einem geräumigeren Orte
befjeren Eindrud machen wirde. — gur Zeit als die Handelsmarine blühte, war Curzola
jehr wohlhabend geworden. Mit dem Verfall der Segelfchiffahrt wurde auch diefe Infel,
werm auch nicht in dem Maße wie andere Küftenorte, gejchädigt; die Bewohner derfelben
fanden nämlich in dem fruchtbaren Boden des Eilandes, in den marmorharten, weißen
Kalkitein führenden Steinbrüchen, welche die Felfeninfel Petrava birgt, und endlich im
Füchfang reichlichen Erfat für das Verlorene. Hgoologijch ift Curzola dadurch intereffant,
daß hier der in Dalmatien nır jehr feltene Schafal heimifch ift.

Die Injel Lagofta ift an ihrer Oftfeite durch zahlreiche Klippen, „Lagoftini“,
verlängert. An ihrer Weftfeite jcheinen Cazziol und Cazza vorgejchobene Pojten zu bilden.
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Lago ©. Maria mit der
Kofterinjel auf Meleda. Meleda erftreckt fich wieder

in füdöftlicher Längenrichtung.

Gegen Südoften ift die Injel jehr steil, theilg kahl, theils mit BBufchwald bejest, auf

der Nordweitjeite bewaldet, im Allgemeinen aber jehr fteril. Docbch birgt die Injel ein

anmuthiges tdylliiches Pläschen, welches aber jo verfteckt liegt, daß 3 man e8 erft aufjuchen

muß. An der Nordweitküfte der Infel Kiegt nämlich Porto Palazzo, € ein jehr jhöner gegen

alle Winde gejchüster unbewohnter Hafen mit einer Balaftruine ammı Ende, wo angeblich

Agefilaus von Anazarba, unter Kaifer Nero Gouverneur don Eiftlieien, in Berbannung

gelebt Haben joll. Von hier aus führt ein Hübjcher Weg zuerit zu © einem fleineren, dann

zu einem mit erjterem in Verbindung ftehenden größeren Salzfee - — Jezero oder Lago

grande genannt —, der durch Porto Soline mit der offenen See> tr Verbindung jteht.

Unfern des Sidufers des größeren Sees bemerkt man ein veizendes < Dnjelchen (Sa. Maria

del lago) mit einem ehemaligen Kloiter, welches der Tradition nachH vor dem Jahre 1000

gebaut wurde. Das jehr geräumige Klofter gleicht eher einem mmrittelalterlichen Schloß

und ift an der Seite umwallt und mit einem Thurm verjehen. TDie Kirche enthält drei

Monumente, worunter eines aus einer Steinplatte bejtehend die > Sufchrift trägt: „Hie

jacet Filius Tomassi Regis Bosniae*.

Poetijch im hohen Grad ift der Gang zu dem Miniathrtirrfriedgof; der dahin

führende Fußfteig geht rund um das Klofter herum und ift mit fiereblichen Gartenanlagen
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verziert. Stimmungsvoll ift auch der innere Hof des Klofters mit jeinen zwei altenDattelpalmen und dem fühlen Säulengang, in dem fich eine Gifterne mit herrlichemWaffer befindet. Auch die Umgebung des Salzjees ift veigend umd bildet einen pafjendenHintergrund zu dem fchönen harmonijchen Bilde,
Wir fommen num zu den legten Ausläufern diejes Archipels, zu den Infeln vonSafljan, Giuppana, Mezzo und Calamotta, welche parallel zur Küfte laufend den Canaledi Calamotta bilden. Sie find ziemlich fruchtbar und bieten den Ragufanern einenangenehmen Sommeraufenthalt. In früheren Zeiten Kieferten diefe Injeln ausgezeichnete

 

Arco naturale Raturbrüde) auf Laeroma.

Seeleute, worunter einige in der großen Beriode der Länderentdeefungen jelbjt die jpanijcheAmiralswürde erreichten.

Bor Ragıfa prangt in schmucder Vegetation dag lieblihe Lacroma. DerLandungsplab befindet fich im Norden der Snjel, welche fich in ihrer nordfidlichenLängenrichtung ungefähr 2 Kilometer und in ihrer weitöftlichen Breitenrichtung Y, Kilo-meter erjtreckt. Sur der Längenrichtung Liegen auch die beiden Gipfelpunfte der Infel, vonwelchen der nördliche 91 Meter hoch ift und das Fort „Royal“ trägt, während derjüdliche nur 55 Meter fi über dem Meeresipiegel erhebt. In dem Sattelpunft beiderGipfel, welcher im jüdlichen Drittel der Snjel liegt, gehen beiderfeit3 je eine Mulde zurKüfte ab, welche an Diefer Stelle verfandet ift und nur 2 beziehungsweife 6 Meter Bafjer-tiefe hat. In der öftlichen Mulde liegen auch einzelne Selspartien,
sm Sattelpunkt und an dem Nordabhang des füdlichen Gipfelpunftes Tiegt dasGebäude eines ehemaligen Slofters, welches Erzherzog Mar, nachmaliger Kaifer von
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Mexico, und fpäter Kronprinz Erzherzog Rudolf bewohnten. Die die Terrafje Ddiejes

Gebäudes, einem dufterfüllten Parke gleich, führt an das ziemlich fteileeile weftliche Infel-

gejtade. Auf der Nordjeite der Infel erhebt fich ein fteinernes Denkmalmal zur Erinnerung

 

 
Aus dem Park von Lacroma.

an die Pulvererplofion, durch welche die dort vor Anker gelegene ne Ei f. Kriegsbrigg

„Triton“ im Jahre 1859 in die Luft flog.

Bezaubernd ift von dem Hauptgipfel, welcher Das Fort „NRoyal’al“ trägt, die Rund»

ichau auf Land und Meer, über welche das tiefblaue Himmelsgewölbölbe fich majeftätiich

ipannt. Über dem Waffer fefjelt das Auge die fteile weißjchimmernde Se Küfte Dalmatiens;

dort Fiegt dag pittoresfe Ragufa und dahinter der fahle 424 Meter holhohe Sergio mit dem
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Fort „Imperial*. Die Infel jelbjt aber gleicht einem großartigen, mit fubtropifchen
Pflanzen reich erfüllten Naturpark: die Nordhälfte deckt ein Hain von Dfiven, die fidliche
Hälfte dunkle Pinien.

Faft auf gleicher Entfernung von der dalmatinijchen und italienifchen Kitfte Kiegt
die Infel Pelagoja, eine Schildwache im wahren Sinn des Wortes, da fie durch ihr
Ichönes Leuchtfener dem heimfehrenden Öfterreichijchen Schiffer die Nähe der Heimat
anfündigt, jeden Seemann aber darauf aufmerkfam macht, daß ex nunmehr in den Bereich
einer bedeutenden Infelwelt eintritt, die ihn unter Umftänden ficheren Schub bieten fann,
ihn aber auch gleichzeitig zur Vorficht und zu jchärferem Auslug mahnt.

 

Das Denkmal der 1866 bei Lifja gefallenen Helden (Friedhof S. Giorgio auf Liffa).


